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Kurzfassung: Die Arbeitswissenschaft findet in der agilen Forschung und 
Entwicklung mit dem Schwerpunkt der verteilten Wissensarbeit im Arbeits- 
und Gesundheitsschutz ihre Rolle in der Steuerung interdisziplinärer Ar-
beit auf zwei Ebenen. Erstens bei der Gestaltung und Umsetzung der ver-
teilten Wissensarbeit selbst. Zweitens bei der Entwicklung von Systemen 
der Informations- und Kommunikationstechnologie, welche verteilte Wis-
sensarbeit ermöglichen sollen. Das vorgestellte Konzept fügt die drei Ele-
mente: „verteilte Wissensarbeit“, „integrierte Arbeitsforschung“ und die 
„agile Entwicklung“ zusammen und begegnet damit den gesellschaftlichen 
Herausforderungen (die langwierigen Transformationsprozesse im Ge-
sundheits- und Sozialwesen sowie der Wandel hin zu einem prospektiven 
Arbeits- und Gesundheitsschutz) in konkreter Weise.    
 
Schlüsselwörter: integrierte Arbeitsforschung, verteilte Wissensarbeit, 
agile Entwicklung, PIMEX, AAL 

 
 

1.  Einleitung 
 
Um die Chancen der zunehmenden Technisierung und Verschmelzung von Ar-

beits- und Lebenswelten nutzen, sowie den dadurch entstehenden Risiken für die 
Gesundheit bei der Arbeit in geeigneter Weise begegnen zu können, erlangt der 
Ansatz der „integrierten Arbeitsforschung“ eine höhere, insbesondere praktische 
Bedeutung.  

Eine der Entwicklungslinien der Gesellschaft, bei der die Verschmelzung von Ar-
beits- und Lebenswelt erkennbar wird, ist die Nutzung von Technologie innerhalb des 
Wohnbereichs, um arbeitenden Menschen neue Möglichkeiten zur Förderung und 
Erhalt ihrer Gesundheit zu bieten. Dabei erfolgt eine Annäherung von Prozessen der 
Arbeitsgestaltung auf der einen Seite und Gesundheitsdienstleistungen auf der ande-
ren.  

Das Konzept wird in Teilen anhand eines laufenden Forschungsprojekts erläutert, 
stellt jedoch einen allgemeinen Ansatz für die im Wandel befindliche Institution: Ar-
beits- und Gesundheitsschutz (AGS) dar.    
 
 
2.  Das Konzept 

 
Die Arbeitswissenschaft findet in der agilen Forschung und Entwicklung mit dem 

Schwerpunkt der verteilten Wissensarbeit im Arbeits- und Gesundheitsschutz ihre 
Rolle dabei in der Steuerung interdisziplinärer Arbeit auf zwei Ebenen. Erstens bei 
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der Gestaltung und Umsetzung der verteilten Wissensarbeit selbst. Zweitens bei der 
Entwicklung von Systemen der Informations- und Kommunikationstechnologie (IKT), 
welche verteilte Wissensarbeit ermöglichen sollen.  

Voraussetzung auf technologischer Ebene hierfür sind ein System verteilter und 
vernetzter Komponenten sowie Schnittstellen für den Austausch von Daten und 
Information. Die verschiedenen Prozesse, an denen Akteure unterschiedlicher Pro-
fession beteiligt sind werden in „AAL Services“ gekapselt. Die Klassifikation von 
Dienstleistungen für technikunterstütztes Leben (AAL) kann nach der DIN SPEC 
91280:2012-09 erfolgen. 

Aus Daten und Information sowie Erfahrungen aus Interventionen können erst 
nach und nach Erkenntnisse gewonnen werden, welche in die agile Entwicklung 
fließen. Die IKT-mäßige Realisierung des Konzepts ist daher als „lernendes System“ 
angelegt, bei dem sowohl das Lernen der beteiligten Akteure als auch das maschi-
nelle Lernen von Bedeutung sind. Eine konkrete Implementierung dieses Konzepts 
findet im laufenden Projekt „Clockwork“ statt, wo Pflegekräfte, die mit Schichtarbeit 
konfrontiert sind, durch ein System unterstützt werden die positiven Wirkungen von 
Licht besser zu nutzen. 
Wesentlich für das Lernen und die agile Entwicklung sind die methodische Vorge-
hensweise sowie technische Unterstützung, um sowohl Ergebnisse als auch Vorge-
hensweise bei der Umsetzung von Teilprozessen darzustellen. 
 

 
 

Abbildung 1: Schematische Darstellung des Konzepts: der Arbeitsforscher als Teil eines virtuellen 
Teams in der Primärversorgung und Schnittstelle zu Forschung und Entwicklung.  

 
 
3.  Die Herausforderungen 
 

An folgenden gesellschaftlichen Herausforderungen orientiert sich die Entwicklung 
des vorgestellten Konzepts: die langwierigen Transformationsprozesse im Gesund-
heits- und Sozialwesen sowie der Wandel hin zu einem prospektiven AGS.  

Die Pflege – um eine Profession im Gesundheitswesen in den Fokus zu nehmen – 
ist weiterhin damit beschäftigt das „neu“ formulierte Pflegeverständnis auch zu errei-
chen, welches unter anderem bedeutet, den Pflegebedarf „an der komplexen Pfle-
gesituation, zu welcher der objektive Anlaß für den Pflegebedarf wie auch die aus 
dem subjektiven Krankheitserleben heraus sich ergebenden Pflegebedürfnisse gehö-
ren.“ (Robert Bosch Stiftung 2000). Aktuell ist es eher so, dass ureigenste Kompe-
tenzbereiche der Pflege, wie die Gesundheitsförderung nicht adäquat ausgefüllt 
werden und auch Empfehlungen, wie „Lernorte zu Stätten dialogischen Lerngesche-
hens entwickeln“ (ebd.) noch nicht systematisch aufgegriffen wurden.  
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Konkret werden mit dem hier vorliegenden Konzept Probleme auf drei Ebenen 
adressiert: Erstens das „Problem der Wirksamkeit“ von Maßnahmen und Strukturen 
in Organisationen, die zu Erhalt und Förderung der Gesundheit und Arbeitsfähigkeit 
beitragen sollen. Zweitens das Problem der Implementierung von Innovation in Insti-
tutionen des AGS, sowie drittens das Problem der besseren Verzahnung von prakti-
schen Präventionsprozessen auf der einen und Forschungs- und Entwicklungspro-
zessen auf der anderen Seite. 

Aus verschiedenen Gründen stellt sich die Wirksamkeit von Interventionen oft 
nicht wie gewünscht ein. In Bezug auf die Planung von Beleuchtungsanlagen bei-
spielsweise wird trotz Erfüllung aller üblichen Vorgaben oft nur eine geringe Benut-
zerakzeptanz erreicht (vgl. Fleischer 2001).  

Den Herausforderungen zugrunde liegt der Bedarf an der Verfügbarkeit von Wis-
sen – u.a. wie Risiken zu erheben und beurteilen sind sowie welche Maßnahmen 
geeignet sind, um Gesundheit zu erhalten und zu fördern, als auch dem Bedarf an 
Kompetenzentwicklung. Auch das Interesse und Verständnis für die Bedeutung von 
interdisziplinären Lernprozessen ist immer noch nicht ausreichend ausgeprägt.   
 
 
4.  Methoden und Systemkomponenten 
 

Das vorliegende Konzept fügt die drei Elemente: „verteilte Wissensarbeit“, „inte-
grierte Arbeitsforschung“ und die „agile Entwicklung“ zusammen, und zeigt damit 
einen Weg auf, den skizzierten Herausforderungen begegnen zu können.   

 
4.1  verteilte Wissensarbeit 

 
Beim Ansatz der verteilten Wissensarbeit wird davon ausgegangen, dass ein kon-

tinuierliches Lernen aus Erfahrungen stattfindet. Bei der Gestaltung von Arbeitssys-
temen zeigt sich nicht selten, dass Zusammenhänge erst im Retrospekt verstanden 
werden. Eine agilere Vorgehensweise bei Planung, Gestaltung und Kompetenzent-
wicklung sowie eine intensivere Interaktion zwischen den Akteuren sind anzustreben.  

Institutionen haben in der Vergangenheit Strukturen aufgebaut um mit komplexen 
Problemstellungen bei der Intervention in Organisationen und der Gestaltung von 
Arbeitssystemen umgehen zu können. Beispielsweise wurden – und werden – Auf-
gaben der Intervention auf einzelne Fachgruppen aufgeteilt. Auf diesen Strukturen ist 
aufzubauen und mittels Ansatz der verteilten Wissensarbeit zu dynamisieren. Dafür 
sind auch Prozesse der Wissensgenerierung sowie Interaktion mit den Organisatio-
nen und Forschungseinrichtungen weiterzuentwickeln. 

Die verteilte Wissensarbeit im AGS setzt ein geeignetes Medium voraus, um Pro-
zesse der Erzeugung und Bearbeitung von Wissen zu ermöglichen: Dabei baut das 
Konzept auf bestehenden Methoden und Entwicklungen auf: „Die PIMEX Visualisie-
rungen verbinden die virtuelle Lernumgebung … mit der … realen Arbeitswelt“ (Mor-
scher et al. 2007). Das Lernen erfolgt dabei u.a. anhand von Fallstudien. 
 
4.2  methodischer Einsatz von PIMEX 

 
Der methodische Einsatz von PIMEX (Picture Mixed Exposure) ist eine Interventi-

onsstrategie (vgl. Kviecien & Wichtl 2014) bei der auch die Generierung von Wissen 
von zentraler Bedeutung ist.  
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Als PIMEX Prinzip bezeichnet man die synchrone Erfassung und visuelle Darstel-

lung von Belastungen in einem Arbeitssystem in Echtzeit. Ein Arbeitsablauf wird mit 
einer Videokamera gefilmt, gleichzeitig werden über Sensoren Belastungen erfasst 
und mit dem Video synchronisiert. 

Die Wirksamkeit des methodischen Einsatzes von PIMEX wurde aus unterschied-
lichen Gesichtspunkten bestätigt. (vgl. Kuhl & Dobernowsky 2011, Kauer et al. 2006, 
Rosén et al. 2005).  

Der Einsatz von PIMEX ermöglicht eine objektive Erfassung der Belastungen in 
einem Arbeitssystem und trägt dazu bei, die notwendige Sensibilisierung und Aktivie-
rung der Beteiligten zu erreichen. Weiters wird darauf abgezielt, Risiken für die Ge-
sundheit bei der Arbeit und deren Ursache-Wirkungszusammenhänge besser zu 
verstehen. 

Eine PIMEX Intervention kann bei Bedarf Teil eines übergeordneten Interventi-
onsprozesses sein, welcher wiederum einem „AAL service“ zugeordnet ist. Über 
definierte Schnittstellen werden Daten und Information bei Bedarf mit anderen Pro-
zessen und Systemkomponenten ausgetauscht.  

 
4.3  agile Entwicklung 

 
Mit „agiler Entwicklung“ ist gemeint, durch eine höhere Interaktion zwischen Ent-

wicklern und Anwendern in Entwicklung befindliche Systeme rascher zum Einsatz 
kommen zu lassen.  

In einem Umfeld des Wandels, wo die IKT mehr auf die Unterstützung des Ler-
nens der unterschiedlichen Akteure abzielen muss, statt auf ausgereifte Spezifikatio-
nen zurückgreifen zu können, sind zudem rasche Iterationen bei der Bereitstellung 
von lauffähigen Prototypen gefragt, aber auch ein systematisches Rückmelden von 
Erfahrungen aus dem laufenden Betrieb sowie aktuellen Erkenntnissen aus der For-
schung. 

Für den Arbeitsforscher ist sowohl die inhaltliche Arbeit am jeweiligen Gegenstand 
der Entwicklung als auch der Prozess der agilen Entwicklung selbst von Interesse. 

Zur Bearbeitung einzelner Gegenstände in der agilen Entwicklung wird u.a. der 
IKSO-Zyklus herangezogen, welcher dabei hilft den Gegenstand (wie zum Beispiel 
künftige Prozesse) vorausschauend zu beschreiben und iterativ zu verfeinern.  

 

 
Abbildung 2: Der IKSO-Zyklus findet Anwendung auf die verschiedenen Gegenstände (Erhebungs-

instrumente, Methoden, Prozesse, (Benutzer-)schnittstellen)) der agilen Entwicklung.  
 

Sinnvoll ist weiters eine Aufteilung in Teilmodelle, anhand derer die Beteiligten und 
insbesondere der Arbeitsforscher die Weiterentwicklung und Erprobung einzelner 
Methoden im Methoden-Mix vorantreiben können. 
 



GfA, Dortmund (Hrsg.): Frühjahrskongress 2019, Dresden Beitrag A.11.4 
Arbeit interdisziplinär analysieren – bewerten – gestalten 
    

 

5 

4.4  Von der Einbeziehung zur Selbstbestimmung 
 
Durch die verteilte Wissensarbeit lassen sich die verschiedenen Ebenen einer Or-

ganisation systematisch untersuchen – auch aus dem Blickwinkel der Gesundheits-
förderung (GEF).  

Gesundheitsförderndes Handeln, so die WHO, bemüht sich um eine Verbesse-
rung der unterstützenden sozialen Umwelt, Zugang zu allen wesentlichen Informatio-
nen, der praktischen Fertigkeiten sowie Entscheidungskompetenz über die Faktoren, 
die Einfluss auf die persönliche Gesundheit haben. (vgl. WHO 1997). 

Wichtig für die Hinführung zu einer selbstbestimmten und andauernden Mitwirkung 
an Prozessen zur Förderung und zum Erhalt von Gesundheit sind aktivierende Ele-
mente wie die Partizipation bei der Anwendung von PIMEX aber auch geeignete 
Möglichkeiten, die Bewertungs- und Gestaltungsprozesse nachvollziehen zu können. 

 
4.5  integrierte Arbeitsforschung 

 
Der Arbeitsforscher als Teil eines (virtuellen) Teams stellt die Verbindung her zwi-

schen der praktischen Arbeit der Gesundheitsdienstleister und Präventivfachkräfte 
auf der einen Seite und der Forschung und Entwicklung neuer IKT-Systeme und 
Methoden auf der anderen. Zudem sorgt der Arbeitsforscher für die wissenschaftlich 
fundierte Anwendung der Methoden. Die integrierte Arbeitsforschung, wie sie hier zur 
Anwendung kommt, wurde bei der Entwicklung des HERIVIS Modells eingeführt (vgl. 
Kviecien 2010). 

Zu den Aufgaben des Arbeitsforschers zählt unter anderem Klassifizierungen (bei-
spielsweise für das Entwicklungsstadium einer Organisation) zu entwickeln und bei 
Bedarf zu adaptieren sowie Entwicklungsprognosen zu wagen, um besser mit disrup-
tiven Veränderungsprozessen umgehen zu können. Weitere Aufgaben können sein: 
Vorschläge für Erweiterungen der AGS-Struktur einer Organisation einbringen, die 
Implementierung von Beurteilungsmethoden (z.B. für die Veränderungsfähigkeit der 
beteiligten Personen) bzw. Steuerungs- und Bewertungsmethoden (wie dem HERI-
VIS Ergebnismodell) begleiten.  

 
 

5.  Diskussion 
 

Ein erweitertes Modell der Primärversorgung erscheint sinnvoll, in dem der Ar-
beitsforscher als Teil des (virtuellen) Teams, neben der Beteiligung an der agilen 
Entwicklung, auch die Mitgestaltung der Kompetenzentwicklung der anderen Profes-
sionen zu seinen Aufgaben zählt. 

Um den oben beschriebenen Herausforderungen begegnen zu können ist es not-
wendig ein höheres Maß an Systematisierung und Dynamisierung in den Institutio-
nen des AGS zu erreichen. Das hier vorgestellte Konzept erscheint gut geeignet 
dazu beizutragen. 
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